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Erscheint Montag, Dienstag, 
Mittwoch, Donnerstag 
und Freitag/Samstag als 
Wochenendausgabe 

Liechtensteiner £ § 3  Jeden Donnerstag 
an alle Haushaltungen 
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Öffentliche Landtagssitzung 
Zusammenfassender Bericht zu den Beschlüssen vom Mittwochnachmittag 

Nachdem der Landtag in seiner 
Sitzung vom Mittwochvormittag 
(26. September) verschiedenen Ge­
setzesnovellen im Bereich des 
Grundverkehrs, des Patentschutzes 
und der Gewerbegenossenschaft 
gutgeheissen, sich einhellig für die 
Bildung eines Wirtschaftsförde-
rungsfonds ausgesprochen und der 
Schaffung von mehr als einem 
Dutzend neuer Lehrerstellen an 
verschiedenen Schultypen im 
Lande zugestimmt hatte, ging man 
nach langen Diskussionen aber 
ohne Beschlussfassung über einen 
Verpflichtungskredit für den Bau 
eines neuen Verwaltungsgebäudes 
in die Mittagspause. 

I m  Verlaufe der Nachmittagssit­
zung wurden sodann folgende Be­
schlüsse gefasst: 

Millionenloch mit Deckel 
Die FBP-Fraktion beantragte, die 
Frage einer sofortigen Realisierung 
eines Verwaltungsneubaues für 
fast 8 Mio Franken aus konjunk­
turpolitischen und grundsätzlichen 
Erwägungen nocheinmal zu über­
prüfen. Der Antrag wird mit 8 : 7 
Stimmen abgelehnt. Dafür stimmt 
die VU-Mehrheitsfraktion einem 
(faulen) Kompromiss zu: vorläufig 
sollen nu r  die beiden Unterge­
schosse erstellt und der Hochbau 
verschoben werden': das heisst also 
Realisation eines Millionenloches 
mit Deckel im Zentrum von Vaduz. 

KirchhUgel Bendern: 
Höhere Subvention 
Erwartungsgemäss fanden die An­
träge der Gemeinde Gamprin zur 
Ausschüttung erhöhter Subven­
tionen für die Neugestaltung des 
historischen Kirchhügels einhel­
lige Zustimmung. Positive Voten 
dazu kamen u. a. von den Abge­
ordneten Dr. Ernst Büchel und 
Armin Meier (FBP), sowie von 
Franz Meier und  Werner Gstöhl 
(VU). 

Arbeitslosenversicherung 
für Grenzgänger 
Grenzgänger aus der Schweiz in 
Liechtenstein und umgekehrt, 
Liechtensteiner, die hierzulande 
wohnen und in der Schweiz 
arbeiten, können sich in Zukunft im 
gleichen Rahmen gegen Arbeits­
losigkeit versichern, wie die im je­
weiligen Land wohnhaften Ar­
beitnehmer. Ein entsprechendes, 

schweizerisch-liechtensteinisches 
Abkommen wurde vom Landtag 
gutgeheissen. 

S i i r O p & i f c i ' C  

Privater Besuch 
der Ständigen Vertreter 
(p.) - Dieses Wochenende 
werden die Ständigen Vertre­
ter  beim Europarat dem Für­
stentum Liechtenstein einen 
privaten Besuch abstatten.  
Die Ständigen Vertreter beim 
Europarat und ihre Gattinnen 
werden von Seiner Durch­
laucht dem Landesfürsten 
auf Schloss Vaduz empfan­
gen. Die Fürstliche Regie­
rung wird den Gästen ihrer­
seits ein Essen offerieren. 

Ja zu zwei internationalen 
Abkopimen 
Der Beitritt des Fürstentums Liech­
tenstein zum Uebereinkommen 
über  den internationalen Handel 
mit gefährdeten Arten freilebender 
Tiere u n d  Pflanzen vom 3. März 
1979, sowie das Abkommen zwi­
schen dem Fürstentum" Liechten­
stein u n d  der  internationalen 
Atomenergieorganisation über die 
Anwendung von Sicherungsmass-
nahmen im  Rahmen des Vertrages 
über  die Nicht-Verbreitung von 
Kernwaffen wurden von der  Volks­
vertretung gutgeheissen. 

AHV/IV/F AK-Jahresbericht 
genehmigt 
Der Jahresbericht und die Jahres­
rechnung 1978 der Sozialversi­
cherungsanstalten (AHV/IV/FAK) 
wurden unter  Verdankung der ge­
leisteten Dienste genehmigt. 

Energiesituation: 
Bericht am 8. November 
Ein von VU-Abgeordneten am 
5. Juli  eingebrachtes Postulat über  
die Situation in der Energiever­
sorgung des Landes, wurde  einstim­
mig überwiesen. Mit einem 
ausführlichen Bericht de r  Regie­
rung ist in der  Landtagssitzung vom 
8. November zu rechnen. 
Symposium über Umweltschutz 
Als Delegierten für  ein interparla­
mentarisches Symposium über  
Umweltschutz am 22. Oktober in 
Genf nominierte der Landtag den 
FBP-Abgeordneten Josef Bie­
dermann. Im Verhinderungsfalle 
würde e r  vom VU-Ersatzabge-
ordneten E. Nigg vertreten.  
Ankauf des Schlosses Gutenberg 
Der Landtag stimmte einem Kredit 
von 3.8 Mio Franken zum Ankauf 
des Schlosses Gutenberg durch das 

Land zu. Da die Grundstückge­
winnsteuer (schätzungsweise 
700 000 Franken) ebenfalls zu 
Lasten des Käufers geht, werden es 
am Ende rund 4.5 Mio Franken 
sein, die das Land für  die Burg 
Gutenberg ausgibt. Ein Teil fliesst 
wieder direkt (Landessteueranteil) 
und indirekt (Bildung einer Stiftung 
für  wohltätige Zwecke) zurück, so 
dass der  Kauf a m  Ende rund 3.9 
Mio Franken netto ausmachen 
wird. Der Ankauf wurde  durchwegs 
befürwortet, wenn die Höhe der 
Kaufsumme auch nicht vorbehalt­
los gutgeheissen wurde. Die Frage, 
inwieweit die Standortgemeinde 
Balzers in den Mitbesitz der  Burg 
einbezogen werden könnte, soll ge­
prüf t  werden.  

Entwicklung beim Landgericht: 
Antwort im November 
In  der  Novembersitzung will der  
Regierungschef zu einer Kleinen ( 
Anfrage des Abg. Hilmar Ospelt j Kulturbericht: 
(FBP) Stellung nehmen. Hilmar 
Ospelt gab seiner Sorge über  die 
personelle Entwicklung beim Land­
gericht Ausdruck (siehe VOLKS­
BLATT vom Donnerstag). 

FÜR SIE 
IM DIENST 
Rettungsdienst LRK 
Telefon 2 44 55 
24-Stunden-Dienst für Unfall-
und Krankentransporte 

Ärztlicher Dienst 
ab Samstag 12.00 Uhr: 
Dr. F. Marxer 
Eschen Telefon 3 1 5  45 

Zahnärztlicher 
Dienst 
Samstag 17.00 — 18.00 Uhr 
Sonntag 10.00 —12.00 Uhr 
Praxis Dr. Norman Meier 
Vaduz Telefon 2 75 55 
Rhätikonstrasse 31 

Apothekendienst 
Schlossapotheke 
Vaduz Telefon 2 1 0  75 
9.30—11.00 Uhr 

Fürsorgeamt 
Notfalldienst 
Telefon 2 76 83  
vom 28. 9. — 1 . 1 0 . 1 9 7 9  

Garagendienst 
Gebr. Banzer 
Triesen Telefon 2 1 8  67 

Im Verzug 

Politische Zwängerei droht in einen Schildbürgerstreich 
auszuarten 

Wenn es nach dem Willen der VU-
Fraktion im Landtag geht, wird im 
Verlaufe der nächsten zwei Jahre 
im Zentrum von Vaduz ein gigan­
tisches Loch gegraben, ausbeto­
niert, in zwei, Geschosse eingeteilt 
und wieder mit einem Deckel ver­
sehen: der Unterbau für ein später 
zu realisierendes Verwaltungsge­
bäude. Kostenpunkt: mehr als 3 
Millionen Franken! 

Hier die (leider wahre) Entste­
hungsgeschichte dieses möglicher­
weise teuersten, politischen Wit­
zes, den es bei uns je gab: 
# Die Regierung beantragt beim 
Landtag den Bau e iner  Verwal­
tungsneubaues, der zwischen dem 
künftigen Landesbank-Neubau und 
dem heutigen Verwaltungsgebäude 
4 (ehemaliges Marianum) entstehen 
soll, sofort zu realisieren. 

Begründung: man könnte vom 
ohnehin beschlossenen Landes­
bank-Neubau profitieren und den 
zweigeschossigen Unterbau ge­
meinsam und  deshalb billiger reali­
sieren. Der Landtag sollte einen 
entsprechenden Verpflichtungskre-
dit von mehr  als 7.5 Millionen 
Franken bewilligen. 
# Die FBP-Fraktion meldet Be­
denken an, weil der Staat damit 
den ohnehin ungesunden Bauboom 
noch anheizt und sich durch diesen 
übereilten Verwaltungsneubau den 
Weg für spätere, städteplanerisch 
besser durchdachte Lösungen ver­
sperrt. 

Der Staat  sollte sich nicht wegen 
des Landesbank-Neubaues un te r  
Druck setzen lassen u n d  die Bau­
wirtschaft noch mehr  anheizen. An­
trag: Bildung einer Landtagskom­
mission, die alles noch einmal über­
denken sollte: vom effektiven 
Raumbedarf der  ^Verwaltung ange­
fangen, bis hin zu städtebaulichen 
und konjunkturpolitischen Aspek­
ten. 
# Einwand der VU-Fraktion: man 
steht unter Zugszwang. Die Landes­
bank drängt auf Baubeginn. Das 
Land muss mitziehen oder die 
Chance des Zusammengehens auf­
geben. Eine Xandtagskommission 
würde die Sache nur verzögern und 
könnte innert nützlicher Frist keine 
neuen Lösungen anbieten. 

Dem konjunkturpolitischen As­
pekt könnte dami t  Rechnung getra­
gen werden, dass vorderhand n u r  
der Unterbau (das zweigeschossige 
Loch) erstellt und  später — wenn 
der  Bauboom abflacht — das Haus 
darauf  erstellt wird. 
# Einwand des Regierungschefs: 
wir benötigen dringend Raum für 

die Verwaltung. Es geht auch dar­
um, die Steuerverwaltung vom 
jetzigen Verweserhaus in das künf­
tige Verwaltungsgebäude zu verle­
gen, damit im Verweserhaus Raum 
für den Ausbau des Landesmu­
seums geschaffen werden kann. 

Durch den sofortigen Bau könnte 
man sich dank dem Zusammen­
gehen mi t  der Bank etwa 400 000 
Franken ersparen (je 200 000 für  
Bank u n d  Land). Vor allem aber 
wird auf  die prekäre Raumnot hin­
gewiesen, unter  der die Verwaltung 
heute leidet. 

Schliesslich liegen dem Parla­
ment  drei Anträge zur  Beschluss­
fassung vor: 
# der Regierungsantrag auf Be­
willigung des gesamten Verpflich­
tungskredites und auf  sofortige 
Realisierung des Verwaltungsneu­
baues; 
• der  Antrag der FBP-Fraktion auf 
Bildung einer Landtagskommission 
zum neuerlichen Studium der gan­
zen Frage unter  Berücksichtigung 
der heutigen, konjunkturpoliti­
schen u n d  planerischen Situation; 
und 

% der Antrag der VU-Fraktion auf 
sofortige Realisierung des Unter­
baus mit gleichzeitiger Verschie­
bung der Verwirklichung des 
Hochbauteiles. 

Der FBP-Antrag wird mit den 
Stimmen der  VU-Mehrheit verwor­
fen. Der Antrag der  VU-Fraktion 
wird mit den Stimmen der VU-
Mehrheit durchgeboxt. Das Er­
gebnis: 
9 für einen Kostenaufwand von 
mehr als 3 Millionen Franken wird 
nun das Loch gebaut und dann mit 
einem Deckel versehen. 

Konsequenzen Nummero eins: 
der  Bau des Millionenlochs ruft  frü­
h e r  oder später zwangsläufig der 
Erstellung des Verwaltungshoch­
baues am gleichen Ort. Also Prä­
judiz. 

Konsequenz Nummero zwei: die 
angeblich prekäre Raumnot der 
Verwaltung wird u m  keinen Deut 
gemildert, weil man in den zwei 
Untergeschossen kaum Büros ein­
bauen kann.  

Konsequenz Nummero drei: u m  
200 000 Franken heute einzuspra-
ren, werden gleichzeitig mehr  als 3 
Millionen Franken in die ohnehin 
überhitzte Bauwirtschaft hineinge­
pumpt. Ein konjunkturpolitischer 
Purzelbaum nach rückwärts! 

Endeffekt: ein Schildbürger­
streich u m  den Preis von Millionen; 
ein Millionenloch mit  Deckel. 

Am Sonntag im Vaduzer Saal: 

Frühschoppenkonzert 
Öffentliche Direktausstrahlung der beliebten 
Unterhaltungssendung 

Am Sonntagvormittag um 11 Uhr 
kommt die beliebte Unterhal­
tungssendung «Frühschoppen­
konzert» direkt aus dem Vaduzer 
Saal. Das Publikum ist zu dieser 
öffentlichen Uebertragung herz­
lich eingeladen. Der Saal wird um 
10 Uhr geöffnet. Der Eintritt ist 
frei. 
Für die Sendung vom Sonntag ist 
d a s  ORF-Studio Vorarlberg in 
Dornbirn verantwortlich. Durch 
den  Frühschoppen führt Hannes  
Schenkenbach.  
Folgende Gruppen und Künstler 
wirken mit: 
£ die Harmoniemusik Vaduz, das 
Gesangsduo Geschwister Gass­
ner, die Ländlerkapelle Martin 
Beeler aus der benachbarten 
Schweiz, die Bludenzer Musi­
kanten und die Vaduzer Mundart­
dichterin Ida Ospelt-Amann. 

Das Frühschoppenkonzert  wird 
über  die UKW-Sender von Oester­
reich Regional und die ORF-Kurz­
wellensender ausgestrahlt .  

Das Frühschoppenkonzert  soll 
nicht nur so  heissen, sondern 
auch ein solches  sein. Deshalb 
wird d e r  Saal schon  um 10 Uhr 
geöffnet und bleibt bis zum 
Schluss  de r  Radio-Direktsendung 
um 12 Uhr offen. 
Während de r  ganzen Dauer d e s  
Frühschoppenkonzertes ist die 
Saalwirtschaft in Betrieb. Für die 
Besucher  im Saal  beginnen die 
Darbietungen bereits um 10.30 
Uhr. Um 11 Uhr erfolgt dann de r  
Auftakt zur Direktsendung mit 
dem Marsch «Haus Liechten­
stein», den die Harmoniemusik 
Vaduz unter de r  Leitung d e s  Kom­
ponisten, Prof. Wilhelm Stärk, 
spielt. 

Regierung will TaK-Umbaupläne 
abwarten 
Anlässlich der Budgetdebatte 
des Landtages im Dezember 1978 
regten verschiedene Abgeordnete 
die Erstellung eines ausführlichen 
Berichtes über die Situation beim 
Theater am Kirchplatz (TaK) 
durch die Regierung an. 
In einer Kleinen Anfrage erinnerte 
der  Abg. Josef  Biedermann (FBP) 

l am Mittwoch daran, d a s s  d iese  
;; Anregung seinerzeit vom Regie-
f rungschef s e h r  begrüsst  worden 
S sei. Biedermann wörtlich: 
ä «Er versprach dem Landtag auf 
! d a s  Frühjahr 1979 einen entspre-
i chenden  Bericht. Gedacht  war, 
| d a s s  wir anhand dieser  Unterla-
\ gen  einmal ausserhalb  de r  Bera-
i tungen d e s  Voranschlags eine 
; grundsätzliche Diskussion über 
ü die Fragen d e r  Theaterförderung 
\ im Allgemeinen und d e s  Theaters  
j am Kirchplatz im Besonderen füh­

ren könnten. 
Die Budgetdebatte steht nun 
allerdings bald wieder auf unserer  
Tagesordnung.  
Ich frage nun: 
• Wie weit ist dieser  Kulturbe­

richt schon  erarbeitet? 
• Ist e s  möglich, dass  wir die  

Unterlagen vor d e r  Budgetbe­
ratung behandeln können oder  

• erhalten wir den  Bericht we­
nigstens als Entscheidungs­
hilfe zum neuen Landesvoran­
schlag?» 

Der Regierungschef gab zu, d a s s  
die Regierung in Sachen  Kultur­
bereich im Verzug sei. Der Zeit­
plan habe  nicht eingehalten wer­
den  können, weil die Regierung 
die Situation beim TaK nicht ohne  
die angekündigten Pläne für einen 
Um- und Erweiterungsbau darle­
gen  wolle. Diese Pläne liegen je­
doch  noch nicht vor. Regierungs­
chef H. Brunhart hofft, d a s s  d e r  
Kulturbericht baldmöglichst er­
stellt werden kann. 

bei der Landesbank 
schon eingerichtet? 
Sie sollten d e s s e n  Vorzüge 
unbedingt kennenlernen. 
Fragen Sie unse re  
D-KONTO - Spezialisten! 

Liechtensteinische 
Landesbank 

Im ganzen Land 
die nächste BanK 


